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Sämtliche Fotografien, bei denen kein anderer Quellenverweis gemacht wird, stammen vom Autor.

Titelbild: Ein Auschnitt aus der topografischen Karte der Schweiz, der den ‘Rittersgrabewald’ mit dem Ort der vermutlichen Burgstelle der Herren von Rütschelen zeigt. - Das Wappen von Rütschelen, das vom Siegel der Herren von Rütschelen abgeleitet ist.




Vorwort

Das Geschlecht der ‚Edlen von Rütschelen‘ ist mehrfach dokumentarisch belegt. Diese zählten zu den zahlreichen habsburgisch-kyburgischen Ministerialen. Im Spätmittelalter haben die Edlen von Rütschelen die Dorfgeschichte nachhaltig geprägt und damit Spuren bis in die Gegenwart hinterlassen. Ein früherer Sitz der Ritter von Rütschelen auf einer entsprechenden Burg oder eine zurückgelassene Ruine ist jedoch nirgends in der historisch-archäologischen Literatur erwähnt. Nachforschungen führten den Autor in den „Rittersgrabewald“ in Rütschelen, wo er Strukturen fand, die den Ursprung für den Namen des Waldes sein könnten.

Das vorliegende Werk bietet eine Übersicht über die aktuell verfügbaren Daten, Bilder und Grafiken zur Geschichte der Edlen von Rütschelen. Im Weiteren werden die vom Autor im Rütscheler „Rittersgrabewald“ entdeckten Strukturen präsentiert und interpretiert. Es werden Argumente für die These der früheren Existenz einer Burgstelle angeführt und mit Illustrationen belegt.

Der Autor




1. Die erste Erwähnung des Dorfgebietes von Rütschelen - 1273

Mit Datum vom 9. Juni 1273 findet sich im Staatsarchiv Luzern ein Dokument, in dem der Bischof Heinrich von Basel bezeugt, dass Hugo von Ensisheim, Bürger in Neuenburg, in seiner Gegenwart anerkannt habe, dass ihm kein Recht an den Gütern von Abt und Konvent St. Urban im Dorfbann von Rütschelen («in banno seu terminis ville Ruschole" - so hiess damals das Dorf) - zukomme und dass er sein Recht in deren Hände aufgegeben und auf alle Einsprachen Verzicht geleistet habe. Datiert: „Basilee 1273 feria sexta post octavam Pentecostes, indictione prima". So zu lesen in der abgebildeten Urkunde.


[image: ]

Abb. 1 Am 9. Juni 1273 wird mit dieser Urkunde dokumentiert, dass das Kloster St. Urban Besitztum in ‘Ruschole’ hatte, und damit wird das Ortsgebiet von Rütschelen erstmals in einem Dokument erwähnt.1 / Burgerarchiv Burgdorf


Man kann also davon ausgehen, dass das Dorfgebiet unter der Bezeichnung "Ruschole", später «Ruschelon», schon vor dem Jahr 1273 existierte. Einzelheiten sind aber nicht bekannt. Über die damalige Bedeutung des Dorfbanns kann man nur mutmassen. - Das relativ hoch gelegene ‘Ruschole’ hatte in der umliegenden Sumpflandschaft möglicherweise eine gewisse strategische Bedeutung. Verbindliche Angaben darüber gibt es jedoch nicht.1

Man weiss jedoch, dass von Thörigen her schon früh Strassen an den Sumpfgebieten vorbei führten, über die Linde (nordwestlich von Leimiswil) und sehr wahrscheinlich über Rütschelen. Die Eintragungen in der ‘Karte der historischen Verkehrswege der Schweiz’ (s. Abb. 17) bestätigen dies. Überreste dieser Verbindungen konnten noch ausfindig gemacht werden – und in historischen Dokumenten über Thörigen findet man entsprechende Hinweise.

1275 wird Rütschelen in einem zweiten Dokument erwähnt: Peter Schmied von Wiedlisbach (‘Wiechtilspach’) und seine Schwester von Buchsee (‘Buchse’) verzichten mit Zustimmung ihrer Kinder beiden Geschlechtes auf alle Ansprache gegen das Kloster St. Urban wegen einer Schuppose in Rütschelen (‘in villa Ruschelon’). Unter den Zeugen: Iulianus prior, cellerarius, frater et magister textorum. Es siegeln Probst Ulrich von Wangen und Leutpriester B. von Wiedlisbach. – Datiert: Wiedlisbach, 14. Mai 1275.1


[image: ]

Abb. 2 In dieser Urkunde vom 14. Mai 1275 verzichtet Peter Schmied von Wiedlisbach auf eine Schuppose in Rütschelen zu Gunsten des Klosters St. Urban.1 / Burgerarchiv Burgdorf




1 Schneeberger Walter, Ein Dorf und seine Geschichten - Eine Chronologie unseres kleinen Dorfes, vom Ursprung und den besonderen historischen Ereignissen der vergangenen Jahrhunderte bis in die Gegenwart, Rütscheler Dorfverein (2004)




2. Rütschelen und das Kloster St. Urban

St. Urban hatte schon vor 1273 Beziehungen zu ‘Ruschole’, die ihm aber wiederholt streitig gemacht wurden. Anfangs des 14. Jahrhunderts dreht sich der Streit zwischen St. Urban und den Herren von Lotzwil-Gutenburg, namentlich Ortolf von Utzingen2, auch um zwei Schupposen zu Rütschelen. Ortolf beugte sich einem Schiedsgericht und gab im Januar 1301 den Mönchen von St. Urban unter anderem die zwei Schupposen in Rütschelen zurück. Weiteres Gut zu Rütschelen erhalten die Zisterzienser 1323 im Tausch mit dem St. Ursen-Stift in Solothurn, nämlich Zinsleistungen von ‘Uolricus in dem Wile’, Wilhelmus de Ruscholon und Rudolfus ‘dictus Ritter’.

Am 29. November 1323 (Nr. 330; Original im Staatsarchiv Luzern [St. Urban]):

Das Kapitel der Kirche zu Solothurn überträgt einen Zins von Gütern zu Rütschelen an das Kloster St. Urban, und erhält dafür tauschweise Einkünfte von Besitzungen zu Wiedlisbach. Der grösstenteils lateinische Originaltext lautet wie folgt:

«Nos . . capitulum ecclesie Solodorensis, Lausannensis dyocesis, notum facimus . . . quod nos, de communi consilio et consensu, ob nostre ecclesie utilitatem ac commodum, cum honorabilibus ac religiosis viris, videlicet . . abbate et conventu monasterii sancti Urbani, Cysterciensis ordinis, Constanciensis dyocesis, permutacionis contractum facientes, redditus septem solidorum denariorum Solodori communium, sitos in Růscholon, de quibus Uolricus in dem Wile tres solidos denariorum, Wilhelmus de Rüscholon XVI denarios, item quedam vidua ibidem oclo denarios, et Rüdolfus dictus Ritter duos solidos denariorum, qui nobis ac dicte nostre ecclesie titulo proprietatis pertinebant, prefato sancti Urbani monasterio, pro septem solidorum redditibus sitis in Wiechtlispach, nobis a eiusdem . . abbate et . . conventu, prout (in) instrumentis confectis desuper continetur, traditis, contulimus et conferimus litteras per presentes. . . . In cujus permutacionis ac resignationis robur evidens et testimonium sigillum nostri . . capituli, pro nobis nostrisque successoribus, presentibus litteris est appensum. Datum Solodori, in vigilia beati Andree apostoli, anno domini MCCC vigesimo tercio, indictione VII.

Es hängt das Kapitelssiegel von Solothurn, mit der zur Hälfte zerstörten Umschrift : S’. CAPITVLI. S . . IS.”

Sinngemässe Übersetzung: Wir, das Kapitel der Kirche von Solothurn in der Diözese Lausanne, geben bekannt, dass wir im gemeinsamen Einvernehmen und zum Wohle unserer Kirche einen Tauschvertrag mit ehrenwerten und frommen Männern, nämlich dem Abt und Konvent des Klosters St. Urban, des Ordens der Zisterzienser in der Diözese Konstanz, geschlossen haben. Gegenstand des Vertrags ist die gemeinsame Pacht von sieben Solidi3 Denaren für Solothurn, gelegen in Rütschelen, von denen Ulrich im Dorf (bzw. heutiger Ortsteil ‚Wil‘ in Rütschelen; Anm. des Autors) drei Solidi Denaren, Wilhelm von Rütschelen sechzehn Denaren, eine dort ansässige Witwe einhundert Denaren und Rudolf der Ritter zwei Solidi Denaren, die uns und der genannten Kirche kraft Eigentumstitels gehörten, an das vorgenannte Kloster St. Urban im Tausch gegen die Pacht von sieben Solidi Denaren in Wiedlisbach, die uns vom Abt und Konvent desselben zugesprochen wurden. Die oben genannten Urkunden wurden fertiggestellt und übergeben; wir übertragen und verleihen die Urkunden mit Hilfe dieses Dokuments. . . . . Zum Beweis und Zeugnis ihrer Bestätigung ist das Siegel unseres Kapitels für uns und unsere Nachfolger an diesen Urkunden angebracht. Gegeben zu Solothurn, am Vorabend des (Tages des) seligen Apostels Andreas, im Jahre des Herrn 1323.
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Abb. 3 Die Frontseite des Klosters St. Urban 4
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Abb. 4 Die Komtureigebäude der Johanniter von Thunstetten dienen heute der reformierten Kirchgemeinde als Pfarrhaus. Aquarell von Jakob Samuel Weibel (1827).



[image: ]

Abb. 5 Am 18. Januar 1343 wird erneut das Geschlecht „von Rütschelen" genannt: Ruod. von Ruscholen - ,gesessen zu Burgdorf' - verkaufte der Komturei seine Güter um 147 Pfund „guoter pfenningen".5a




2 Moll Heinz J., Die Edlen von Utzigen (2023)

3 Der ‚Solidus‘ oder ‚Aureus Solidus‘ war ursprünglich eine römisch-byzantinische Goldmünze. Der Name ‚Solidus‘ hielt sich jedoch noch lange für verschiedene (auch nicht goldene) Geldwerte.

4 Foto: st-urban.ch




3. Rütschelen und die Johanniter-Komturei Thunstetten

Neben St. Urban interessierte sich auch das Johanniterhaus Thunstetten, seit 1259/1269 Inhaber des Kirchensatzes Lotzwil, um Besitz im nahen Rütschelen. So konnte es am 01.02.1343 von Ruodolf von Rütschelen, Bürger zu Burgdorf, dessen restlichen Familienbesitz von fünf Schupposen, einige Hofstätten und Baumgärten um 147 Pfund erwerben und gleichen Jahres noch eine Schuppose um 20 Pfund von den Freiherren von Grünenberg5. Von den Höfen des Hans Wälchli und Bartholome Hofer zu Rütschelen mit ihren rund 43 Jucharten und 11 Mannwerk gingen rund zwei und ein halbes Pfund und über 12 Mütt Dinkel (Korn) ein:


[image: ]

Abb. 6 In dieser Urkunde aus dem Jahr 1343 wird Rudolf von Rütschelen als ‚Ruf‘ (Abkürzung für ‚Rudolf‘) Ritter aufgeführt.




5 FRB, Bd. 6, Nr. 736, S. 709, (für das Jahr 1343) – [https://www.query.sta.be.ch/detail.aspx?ID=24562]

5a FRB, Nr. 734, Bd. 6, S. 706 (zum Jahr 1343) - [https://www.query.sta.be.ch/detail.aspx?ID=24561]
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34.

Rudolf von Riitschelen, gesessen zu Burgdorf, verkauft mehrere
Besitzungen zu Riitschelen an das Johanniterordenshaus in

Thunstetten,
1343, Januar 18.

Orig. im Staatsarchiv Bern, Fach Aarwangen.

Ich Raf von Rutschellon, gesessen ze Burgtorf, tin kunt . .. daz ich ...
alz umbe hundert phunt und siben und vierlzig phunt giiter phenningen ge-
meiner ze Burgtorf, die mir die erwirdigen geislichen late, brader Peter von
Kyemberg commendir, und die bridere dez huses von Thungsteiten, dez
ordens sant Johans, in Costentzer bystim, hant gar und gentzlich gewert . ..
ban verkofit . .. dien selben geislichen lalen ... mina giterd, da hie nach
geschriben stant, und gelegen sint in dem dorf und dorfmarch ze Rutschellen,
mit namen: zwo schupossen, die Uolrich Brachod buwel, geltent jerlich sechs
vierteil dingkelz und achtzehen schilling phenningen zinses; denne ein schu-
possen, von der Chunrat von Batzberg git jerlich dra vierteil dingkelz und
nun schilling phenningen zinses ; denne ein schupossen, die Raf Musler buwet,
und gilt jerlich dri vierteil dingkelz und acht schilling phenningen zinses;
denne da ein hofstat, von dera der selb Ruf jerlich git dri schilling phenningen
zinses; denne einen acher, der da lit bi sant Walpurg-bruannen, von dem
Jacob Thomat jerlich git zwei vierteil dingkelz zinses; denne ein schuposse,
die Anna an der Strazze buwet, gilt jerlich zwei vierteil dingkelz und sechs
schilling phenningen zinses; und denne die hus-hofstat und einen bdngarten,
und acher und mat so dar zi hérent, von dien dia selb Anna an der Strisse,
git jerlich zwei vierteil dingkelz und sechs schilling phenningen zinses ...
da vorgenanten giler alla und ir jeliches in sunder, alz si gelegen sint, mit
hisern, mit hofstetten, mit achern, mil mat, mit holtz, mit velde, mit ertrich
gebuwem und ungebuwem, mit almeinde, mit usvart, mit invart, ze wunne
und ze weide, mit wegen, mil abwegen, mit wasser, mil wasser-rinsen, mit
hinren und mit eiiern, und mit allem nutz, mit aller ehaltigi, und mit allen

dingen so dar zi horent. ... Dirre dingen sint getzige: Wernher Storder,
Wernher und Chanrat von Ergd, Johans Wininger, Johans Schitzo, burgere
ze Burglorf, und ander geniige. Und ... han ich Raf von Ratschellon ege-
nant erbetten die edelen manne, hern Uolrich von Signowe vriien, und bern
Petern von Matstetten, schultheizzen ze Burglorf, rittere, daz si ir ingesigeli
far mich henken an disen brief. ... Und wart dirre brief gegeben an dem
samslag nach sant Hylarien tag in Barmanod, do man zalt von Goltes geburt
druzebenhundert und drd und viertzig jar.

Es hingen die Siegel 1) des Freien Ulrich von Signan, wie an Nr. 79 — und

2) des Ritters Peter von Mattstetten, wie an Nr. 370.
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726,
Die Briader Johannes und Walther von Griinenberg verkaufen mit

Hand ihres Vogtes ein Gut zu Riitschelen an das Johanniter-
ordenshaus zu Thunstetten.

1343, Februar 1.

Orig. im Staatsarchiv Bern, Fach Aarwangen.

Wir, Johans und Walther von Grinemberg, sine hern Walthers seligen
von Gritnemberg ritterz, tin kunt ... daz wir ... mit hant und willen
Uolriches von Grinemberg edelknechles, dem man sprichet Snabel, tnserz
vetterz und vogles, alz umbe zweinlzig phunt phenningen gemeiner ze Burg-
lorf, die uns (die) erwirdigen geislichen late, bruder Peler von Kyemberg
commendar, und die bridere dez huses von Thungsietlen, sant Johaus ordens,
hant gar und gentzlich gewert ... hein verkoffit ... dien selben geislichen
liten . . . ein schiipossen, gelegen in dem dorf und dorfmarch von Rutsehellon,
die Raf Ritter buwet, und gilt jerlich ein vierteil dingkelz und zehen schilling
phenningen zinses. ... Diz dinges sint getziige: her Johans von Sumanswalt
ritter, Heime von Grinemberg, Johans von Stumanswalt, und ander genuge.
Und ... hein wir ... erbetten den vorgenanten Uolrich von Grinemberg,
ansern vetter und vogt, daz er sin ingesigel far ans henke an disen brief, . ..
Und wart dirre brief gegeben an Unser Vrdwen abent der liechtmes, do man
zalt von Gottes geburt drizehenhundert und driv und vierzig jar.

Es hiingt das Siegel des Ulrich von Grilnenberg, wie an Nr, 735,






OEBPS/images/10_1.jpg
P Vil fioF suifimcs o pes b’ & Wiechnilucy o * o s & Bud
& te wolimre + ffenfuy L < Eujjfo oy fugs vebuflp fos o fe' al? GeSld oy ve-
ferii emiE e g bl am Sl 7 Vil octnfione” ey pcopole fire
wlla, s vemizer A gud il Gy 'fw!‘r;d"‘ Bahl) g oF A 7 vun quez
BT 10 5 s o e Byl o (o e e o
o e = € v & o b b Sl & sadeenig o b b€
.35 chdlo ¥l drvardtestd & G ol furgeT oppidt fupad 2 quipherss bl
Fibebrany AD Gaidenad £ frufions {es 7 S rogaru o3+ Smavs A

. puerns fuey Sugllag Xof- et & Wanqey: E-#L{ﬂl’fm :lﬂ‘(“: "rs'“ﬁf_aﬁ
or Sami an wuniapo fuiSe dro 9 .'5(:— 1;“,m§w-f’9-\-;-)wtw 33

w“,‘i‘a ‘. e = I‘" |
e NG E ecdiluct o
P S‘f_ Jem E—'"‘ﬁ‘m? N By

e steiae T e : Al
ST St e






